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daß sein Name von den Guten geachtet, von den Bösen
gefürchtet wurde. Vor allem war Pipin darauf bedacht, das
durch mannigfache Teilungen geschwächte Reich in seinem vollen
Umfange herzustellen. Als er starb, teilte er das Reich unter
seine beiden Söhne Karl und Karlmann. Jener erhielt
das Westland, dieser das Ostland.

Karl der Große.

Drei Jahre lang blieb die Herrschaft des Frankenreichs
zwischen den Söhnen Pipins geteilt, dann aber starb Karl¬
mann, und das große Reich kam wieder unter einen einzigen
Herrn. Als Karl den Thron bestieg, stand er in voller
Jugeudkraft und war ausgezeichnet durch Körper- und
Geistesstärke. Das Werk, welches die Pivine begonnen hatten,
wurde durch ihn vollendet: die Einigung aller Völker
des Abendlandes zu einem christlichen Reiche. Mit eisernem
Willen verfolgte Karl diesen Plan und wußte jeden Wider¬
stand der Nachbarvölker zu brechen. Ein treuer Bundes¬
genosse bei allen seinen Unternehmungen war ihm der
Papst. Pipin hatte bereits dem Statthalter Christi das Ge¬
biet an den Küsten des adriatischen Meeres, das ehedem die
Lombarden besessen, als ewiges Eigentum geschenkt; Karl be¬
stätigte nicht nur diese Schenkung, sondern gab noch andere
italische Länderstriche in die Gewalt des Papstes. So gelangte
dieser auch noch zu einer weltlichen Herrschaft.

Mit dem Longobardenkönig Desiderius stand Karl
in einem sehr gespannten Verhältnis; die Feindschaft, die
beide für einander fühlten, brach bald in offenen Kampf aus.
Dem Papste waren die Longobardeu schon lange ein Dorn
im Auge: denn ihre Könige suchten beständig Händel mit dem
päpstlichen Stuhl. Uud als einst Desiderins das römische
Gebiet bedrängte, rief der Papst Hadrian den König Karl


